Montag, den 28. December. 

Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 

— Kali Nachmeitage 5 Uhr, 5 

mit Ausnahme der Sonn. und Feſttage. 

Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechatſengaſſe No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 

pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 2 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


die verehrten Abonnenten des Danziger Da boots werden gebeten, ihre Beſtellungen auf daſſolbe für das 
Er ſte Quartal 1864 rechtzeitig erneuern zu 9 ee beträgt hier in der Expedition, wie auswärts 
bei jeder Königl. Poſtanſtalt pro Quartal 1 Thlr. Zugleich erlauben wir uns, die Freunde und Gönner dieſer Zeitung zu 
bitten, in ihren Kreiſen die Aufmerkſamkeit auf das Danziger Dampfboot, welches entſchieden liberale Principien 
vertritt, vollſtändig unabhängig iſt und von keiner politiſchen Partei ſubventionirt wird, freundlichſt lenken 
und demſelben zu ſeiner noch weiteren Verbreitung förderlich ſein zu wollen. Die Nedaction. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Hau burg, Sonnabend 26. December. 
Ein Extrablatt des „Dagbladet“ meldet, der König 
habe die Demiſſton des ganzen Miniſteriums ange⸗ 
nommen, welche in Folge des Druckes der auswärti⸗ 
gen Mächte gegeben wurde, da Preußen erklärt hat, 
bei Einführung der Verſaſſung Dänemark den Krieg 
erklären zu wollen. Der König will die Verfaſſung 
aufheben. Bis jetzt war ein neues Miniſterium nicht 
zu bilden. Major Andrei und andere Mitglieder 
der Rechten lehnen die Neubildung eines geſammt⸗ 
ſtaatlichen Miniſteriums ab. Der Reichsrath ſoll 
auf Montag berufen ſein, jedoch iſt nicht bekannt, ob 
und von wem die Einberufungsordre contraſignirt iſt. 

= Die ſächſtſchen Executionstruppen werden mor- 
gen ihren Marſch auf Seegeberg fortſetzen. 

Altona, Donnerſtag 24. December, Nachm. 
In der von einer Anzahl der angeſehenſten Bürger 
berufenen, von Tauſenden beſuchten Verſammlung 
am Bahnhofe iſt eben unter großem Euthuſiasmus 
der Herzog Friedrich als legitimer Landesherr 
proklamirt worden. Der Dr. Colliſen, der die An⸗ 
ſprache hielt, erklärte, der Akt geſchehe mit Bewilli⸗ 

ung der Altonaer Stadtbehörden. Die ſächſiſche 

egimentsmuſik ſpielte Schleswig⸗Holſtein. Die 
Stadtdeputirten haben ſich der Erklärung der Stände⸗ 
abgeordneten angeſchloſſen und der Magiſtrat ſeine 
Bereitwilligkeit zu demſelben Schritte zu erkennen 
gegeben Der Oberpräſident v. Scheele und der 
Polizeimeiſter Willemoes find durch die Bundes- 
Kommiſſarien ihrer Aemter enthoben und erſterer 
durch den Bürgermeiſter Thaden, letzterer durch 
den Senator Vogler proviſoriſch erſetzt worden. 

Altona, Donnerſtag 24. Decbr., Abends. 
Die ganze Stadt iſt feſtlich illuminirt. Große 
Volkshaufen durchziehen „Schleswig⸗Holſtein“ ſingend 
die Stadt. Plakate fordern die Bewohner auf, Un⸗ 
ruhen und Exzeſſe zu verhüten. Mit Abzeichen ver⸗ 
ſehene Bürger und Turner ſind mit der Aufrechthal⸗ 
tung der Ruhe betraut. Um jeden Exzeß zu ver⸗ 
meiden, ſind die Wohnungen der bekannten däniſch 

eſinnten Bewohner von Bürgern, Turnern und 
Spmnafiften beſetzt. Bis jetzt iſt die Ordnung in 
r Weiſe geſtört worden. 
, Altona, Freitag 25. December. 
Die Bundestommifjarien haben Bekanntmachungen 
e 8 erlaſſen: 

Der Sitz unſerer Geſchäfte befindet bis a 
Weiteres in Altona. Eingaben 1 an ene 
kommiſſton für die Herzogihümer Holſtein und Lauen⸗ 
burg in Altona zu richten. Sämmtliche Behörden 
und Beamten erhalten hiermit die Anweiſung, in 
allen Fällen, in welchen bisher an das Miniſterjum 
Für Holſtein und Lauenburg oder an das gemein⸗ 
ſchaftliche Miniſterium in Kopenhagen zu berichten 
war, fortan an uns zu berichten. Die Polizeibehörden 
in Hoftein und Lauenburg haben in Apache ber 
gegenwärtigen Zeitverhältniffe über alle auf die le 2 
liche Sicherheit und Ordnung bezüglichen wichtigen 

Jorgänge in ihren Bezirken ſtets unverzüglich 175 
die Lage der öſſentlichen Verhältuiſſe in ihren Der 


— 
Gegenwart wurde Herzog Friedrich proclamirt. 
Die in Schleswig liegenden aus den nördlichen Thei⸗ 
len des Herzogthums rekrutirten Bataillone ſollen 
offen erklärt haben, daß fie auf die Deutſchen nicht 
ſchießen würden. In Rendsburg war am 25. das 
Militär eifrig beſchäftigt, die aufgepflanzten Paliſa⸗ 
den wieder wegzunehmen. Man ſagt allgemein, die 
ſechs nördlich der Eider belegenen ursprünglich zu 
Holſtein gehörigen Dörfer, die im Frieden Schles⸗ 
wig einverleibt worden, ſollten von den Bundes⸗ 
truppen beſetzt werden. Die Zolleinrichtungen ſind 
in Verwirrung. In Glückſtadt hat am 25. d. eine 
Verſammlung der Stadtbehörden den Herzog Frie⸗ 
drich proclamirt. Man ſagt, auf Anordnung des 
däniſchen Generals Steinmann würde am 27. d. 
mit den Eiſenbahnen vom Norden her nur eine be⸗ 
ſchränkte Perſonenbeförderung ſtattfinden. 

— Der General Hake hat von dem Chef des 
däniſchen Generalſtabs die offizielle Anzeige erhalten, 
daß Rendsburg geräumt wird. In Oldesloe iſt 
geſtern der Herzog proclamirt worden. Nach 
Kopenhagener Privatbriefen hatte Hall den Geſand⸗ 
ten Preußens und Oeſterreichs erklärt, daß er ſie 
nicht mehr als Mitglieder des diplomatiſchen Corps 
betrachte; in Folge ſpezieller Ordre waren die Ge⸗ 
fandten jedoch nicht abgereiſt. Das Stockholmer 
Blatt „Nya Dagligt Allehanda“ will wiſſen, daß 
die revolutionäre fkandinaviſche Partei Agenten nach 
Stockholm gefandt. 

Kiel, Donnerſtag 24. December. 
Magiſtrat und Deputirtenkollegium haben beſchloſſen, 
mit der Proklamirung des Herzogs voranzugehen. 
Ju vergangener Nacht wurde die Zollgrenze au 
der Eider eingeführt. Rendsburg wird weiter ver⸗ 
paliſadirt. 

Kopenhagen, Sonnabend 26. December. 
Nach „Berlingske Tidende“ hat der König das 
Dampfboot „Schleswig“ beordert, ſich ſegelfertig zu 
machen, um ihn nach Beendigung der Miniſterkriſis 
nach Schleswig hinüberzuführen. 

— Die Minifterfrifis dauert fort; der König hat 
die Entlaſſung des Miniſteriums noch nicht endgültig 
angenommen. Die Einberufung des Reichs rathes 
wird nur unter Contrafignatur eines Miniſters erfolgen. 

— Wie verlautet, werden die Aufforderungen Eng⸗ 
lands und Rußlands auch von Frankreich unterſtützt. 

— „Dagbladet“ ſagt in feinem Leitartikel, der 
König könne jetzt durch keinen Act, der auf etwas 
geringeres hinausgehe, als auf die Einräumung eines 
Schleswig⸗Holſtein, ſeine deutſchen Unterthanen ge⸗ 
winnen und die von Deutſchland drohenden Gefahren 
abwenden. Jede andere Nachgiebigkeit ſei gegen den 
Süden machtlos, beraube aber den König des vollen 
Vertrauens und der unerſchütterlichen Hingebung feiner 
däniſchen Unterthauen, ohne welche der Kampf hoff⸗ 
nungslos ſein werde. 


Elmshorn, Sonntag 27. December. 

Aus allen Theilen des Landes iſt hier eine unabſeh⸗ 
bare Menge zuſammengeſtrömt. Tauſende haben aus 
Mangel an Beförderungsmitteln zurückbleiben müſſen. 
Die Verſammlung wurde unter Choralgeſang eröffnet; 


zirken bis auf Weiteres alle 14 Tage unmittelbar 
an uns Bericht zu erſtatten. Es wird ihnen beſonders 
zur Pflicht gemacht, mit Umſicht, Sorgfalt und Ernſt 
nöthigenfals mit Nachdruck dahin zu wirken, daß 
Geſetz und Ordnung in den betreſſenden Bezirken 
auch in der gegenwärtigen bewegten Zeit aufrecht er⸗ 
halten bleiben. Die eingetretene Suspenſion der lan⸗ 
desherrlichen Rechte bedingt auch ſelbſtverſtändlich 
für die Dauer dieſes Zuſtandes den Wegfall der 
Erwähnung des Königs Chriftian von Dänemark im 
Kirchengebet. Zur Herbeiführung eines gleichmäßi⸗ 
gen Verfahrens, ſowie zur Vermeidung von Störung 
des Gottesdienſtes iſt bis auf Weiteres in das Kir⸗ 
chengebet unter Weglaſſung jeder namentlichen Be⸗ 
zeichnung des Landesherrn lediglich die Fürbitte für 
die Regierung ſowie deren Diener und Räthe mit 
aufzunehmen. 
Altona, Sonntag 27. December. 

In der Bekanntmachung der Bundeskommiſſarien, 
welche ihr Bedauern über die vorgekommenen Stö⸗ 
rungen der Ordnung ausſpricht, heißt es des Wei⸗ 
teren: Nicht nur, daß man ſo weit gegangen iſt, 
anſtatt die Entſcheidung des Bundes zu erwarten, 
durch aufgeregte Verſammlungen den Erbprinzen 
Friedrich als Herzog von Holſtein förmlich prokla⸗ 
miren zu wollen, hat man anderwärts in ſtrafbarer 
Nichtachtung der Geſetze verfaſſungsmäßig eingeſetzte 
Behörden außer Thätigkeit ſetzen und unſeren Ent⸗ 
ſchließungen wegen Entlaſſung von Beamten, welche 
kein Vertrauen genießen, durch gewaltſame Entfernung 
derſelben vorgreifen wollen. 

Haben wir auch Kundgebungen der Anhänglichkeit 
und Liebe für das Augustenburger Haus, fo lange 
es dabei bleibt und die geſetzlichen Schranken inne⸗ 
gehalten werden, nicht entgegen zu treten, ſo können 
doch derartige bedrohliche, gegen die Autorität des 
deutſchen Bundes gerichtete Ausſchreitungen, ſowie 
Angriffe auf die Perſon einzelner Beamten in keiner 
Weiſe geduldet werden und müſſen wir mit allem 
geſetzlichen Nachdruck der Wiederholung ähnlicher Vor⸗ 
gänge zu ſteuern und die Schuldigen zur Verantwor⸗ 
tung und geſetzlichen Straſe zu ziehen uns verpflichtet 
halten. Wir erwarten, daß dieſe Warnung genügen 
werde, um die Bevölkerung in den Grenzen der 
Geſetzlichleit zu erhalten. 

— Eine Bekanntmachung der Bundeskommiſſäre 
vom geſtrigen Tage ſpricht ſich entſchieden gegen alle 
Ausſchreitungen, beſonders dagegen aus, daß durch 
Proklamirung des Herzogs von Auguſtenburg dem 
Entſcheid des Bundes vorgegriffen und daß Beamte 
willkürlich abgeſetzt würden. Die Kommiſſäre for⸗ 
dern zur ſtrengen Befolgung ihrer erſten Proklama⸗ 
tion auf, wollen übrigens nichts dagegen einwenden, 
daß dem Auguſtenburgiſchen Hauſe Zeichen von An⸗ 
hänglichkeit gegeben würden. { 

— Der „Alt. Mer.“ enthält folgende Nachrich⸗ 
ten: Die Dänen ziehen ſich Schritt vor Schritt vor 
den Bundestruppen zurück. In Elmshorn hielten 
vorgeſtern 2 Compagnieen Dänen den Bahnhof ſo 
lange beſetzt, bis 2 Schwadronen Sachſen anlangten. 
Die Letzteren übernachteten am Orte und in ihrer 


Rave aus Itzehoe und Wiggers aus Rendsburg 
beantragten Namens des Landescomité's eine Adreſſe 
an den Herzog, in der es unter Anderm heißt: So» 
weit Schleswig⸗Holſtein von den feindlichen Truppen 
geräumt iſt, haben Stadt und Land die heutige 
Volksverſammlung beſchickt. Von den hier verſam⸗ 
melten Schleswig⸗Holſteiniſchen Staatsbürgern find 
Ew. Hoheit unter unermeßlichem Jubel als recht⸗ 
mäßiger Landesherr, als Herzog von Schleswig- 
Holſtein feierlich ausgerufen worden. Welche Opfer 
es koſteu mag, das Land wird fie bringen. Dieſe 
Adreſſe wurde einmüthig jubelnd angenommen. Metz 


aus Darmſtadt brachte Namens des engeren Aus⸗ 
ſchuſſes in Frankfurt die Zuſicherung, daß das deut⸗ 


ſche Volk bereit fei, mit Gut und Blut für Schles⸗ 


wig⸗Holſtein einzuſtehen. — Unter unermeßlichem 
Jubel brachte Wiggers als Antwort ein Hoch auf 


das freie einige Deutſchland aus. Die Verſammlung 


wurde in größter Ordnung mit jubelnden Hochs auf 


den Herzog geſchloſſen. 


— An Zwanzigtauſend Unterthanen haben ſoeben 
Wohl an 4000 Per⸗ 


unſerem Landesherrn gehuldigt. 
ſonen aus dem Ditmarſchen, Kiel, Rendsburg und 
Land Oldenburg kommen erſt eben nach der Huldi⸗ 
gung an, weil es an Beförderungsmitteln gefehlt. 
f München, Sonnabend 26, December. 
Die „Bayerſche Ztg.“ erklärt die Mittheilung der 
„Preſſe“, daß der König von Baiern ein - Hand» 
ſchreiben, betreffend die Anerkennung des Herzogs 
von Auguſtenburg, an ſämmtliche deutſche Fürſten 
gerichtet habe, für unbegründet. | 
Lüttich, Sonnabend 26. December. 
Das offtziöſe „Journal de Liege“ verſichert, daß 
England wegen des Zuſammentritts einer Konferenz 
in der däniſchen Angelegenheit in London unterhandle 
und daß dieſe Unterhandlungen dem Abſchluſſe nahe ſeien. 


Die Deutſche Volksbewegung für Schleswig⸗Holſtein. 


Mit aufrichtiger Freude haben wir den Antrag 
Baierns beim Bundestage begrüßt, die Succeffious- 
frage möglichſt ſchnell zum Austrage zu bringen. 
Von dem Beſchluſſe des Bundestages hängt das 
Schickſal der Nordalbingiſchen Herzogthümer ab. 
Herr v. Bismarck hat bei der Forderung von Zwölf 
Millionen das größte Gewicht darauf gelegt, daß 
der Bund die Execution in Schleswig-Holſtein 
verfügt und daß es der Landesvertretung eines Deut⸗ 
ſchen Landes garnicht zuſtehe, die Mittel zur Durch⸗ 
führung eines Bundesbeſchluſſes zu verweigern. Wir 
ſind hierin vollſtändig mit ihm einverſtanden. Con⸗ 
ſequenter Weiſe verlangen wir aber auch, daß wenn 
der Bund den Ausſpruch that, daß Friedrich von 
Auguſtenburg der berechtigte Thronfolger in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein ſei, die Deutſchen Großmächte ſich die⸗ 
ſem Beſchluſſe unterordnen. 

Wie aber haben wir, das Deutſche Volk, uns 
zu verhalten, damit der Bund die Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteiniſche Frage in der Weiſe löſe, wie die ganze 
Nation es ſehnſüchtigſt wünſcht? 

Jeder Einzelne, jede Körperſchaft, jedes Deutſche 
Abgeordnetenhaus muß mit allen legitimen Mitteln 
zu dieſem Zwecke auf ſeine Fürſten einwirken, denn 
die Beſchlüſſe des Bundestages ſind der Ausfluß 
des Willens der Fürſten. Die Zeiten ſind vorbei, 
daß ein Deutſcher Fürſt Deutſche Fragen nach frem⸗ 
den Rückſichten entſcheiden durfte; die Stimme des 
Volkes iſt ein Faktor, welchen ſelbſt der eigenmäch— 


tigſte Fürſt berückſichtigen muß, wenn es ſich um 


Landesintereſſen handelt. 
Von dieſen Anſchauungen geleitet, können wir 
das Verfahren der in Frankfurt verſammelt geweſe⸗ 
nen Deutſchen Abgeordneten, welche neben dem 
Bunde eine zweite Centralgewalt zur Befreiung 
Schleswig⸗Holſteins herſtellen wollen, nicht billigen. 
Bei uns in Deutſchland gilt es nicht, die Fürſten 
bei Seite zu ſchieben, ſondern die Fürſten ihres 
Deutſchen Berufes recht inne werden zu laſſen. Die 
heilige Bewegung, welche jetzt das Deutſche Volk durch⸗ 
dringt, darf nicht durch die alten Mißtöne, welche 
zwiſchen Volk und Herrſcher vorkommen, geſtört wer⸗ 
den. Dieſe Sache iſt ſo groß und ſo gerecht, daß 
legale Mittel vollſtändig ausreichen, ſie zu dem er⸗ 
ſehnten Ziele zu führen. Wiſſen die Fürſten, daß 
unſer opferentwöhntes Volk nicht nur bereit iſt 
Opfer zu bringen, ſondern, wenn es Noth thut, 
Opfer bringen will, ſo können, ſo dürfen ſie ſich 
nicht der allgemeinen Bewegung entziehen. Man 
ſpricht bei uns von einem zweiten Ollmütz, man 
ſagt, die Waffen, welche jetzt wider die Dänen ge— 
ſchärft werden, könnten wie in dem ſchmachvollen 
Jahre 1850 ſich noch einmal gegen Deutſche Brü⸗ 
der kehren! Daß verſtändige Politiker, daß Volks- 
männer Solches auszuſprechen wagen, iſt eine Belei⸗ 
digung Deutſchlands. 1850 herrſchte in ganz 


Deutſchland die größte Entmuthigung. 
einer berechtigten nationalen Bewegung, welche das 
Volk mit den herrlichſten Erwartungen erfüllt hatte, 


war durch demagogiſche und unpraktiſche Elemente 
in ein falſches Bett geleitet, ſo daß ſelbſt der Patriot 
nicht wußte} wo ein und aus und unter Allen die 


größte Entmuthigung war. Heute aber, wo die 


Flammen der Begeiſterung hoch ſchlagen, wo das 


ganze Volk durchdrungen iſt von einem Gefühl, wel⸗ 


ches heißt: Schleswig⸗Holſteins Freiheit, 


heute ein ſo klägliches Ende zu prophezeien, das kann 


nur Derjenige thun, der keinen Sinn hat für die 


Größe, für das Selbſtbewußtſein und für den Muth 
des Deutſchen Volkes. 


einhauen wollen, nur ein Scheinmanöver ausfüh⸗ 
ren kann. 
oder wird niedergeritten. 

Der Abgeordnete Virchow ſchließt ſeine Rede 


in der Adreßdebatte mit den Worten: „Falls der 


König uns nicht hören will, ſo werden wir doch mit 
gutem Gewiſſen ſagen können, wir haben unſere 
Pflicht gethan.“ Nein mit Worten thut man nicht 
ſeine Pflicht, ſondern mit Thaten! Und wenn die 
Zwölf Millionen in den Brunnen geworfen werden, 
ſo muß das Preußiſche Volk zeigen, daß es für 
Schleswig⸗Holſtein zu jedem Opfer bereit iſt, das 
Preußiſche Volk muß die Zwölf Millionen bewilli⸗ 
gen zur Ehre Preußens, zu Ehre Deutſchlands! 
Erſt wenn alle legitimen Mittel erſchöpft ſind, 
dann mögen die Erſten des Volkes ſich ſammeln in 
Frankfurt oder wo anders und dann wird das Volk 
hinter ihnen ſtehen. Daß dieſer Tag nie komme, 
das vertrauen wir der Weisheit unferer Fürſten. — b — 


Rund ſch a u. 
Berlin, 27. December. 

— Se. Maj. der König hat bis jetzt das Zimmer 
noch nicht wieder verlaſſen, doch auch in den Feſt⸗ 
tagen Vorträge und militairiſche Meldungen entgegen- 
genommen und Audienzen ertheilt. 

— Wie die „Kreuzzeitung“ meldet, hat der Mi⸗ 
niſterpräſident von Bismarck den Präfidenten des 
Herrenhauſes benachrichtigt, daß der König das Prä⸗ 


ſidium des Herrenhauſes behufs Ueberreichung der 
Adreſſe nicht empfangen könne, weil er durch ſein 


Unwohlſein leider daran verhindert ſei. 

— Nach einer dem Präſidio des Herrenh auſes 
zugegangenen Mittheilung des Herrn Miniſters des 
Innern iſt der Geheime Regierungsrath und Profeſſor 
Dr. Schubert zu Königsberg, auf erfolgte Präſentation 
ſeitens der dortigen Univerſitär, als Mitglied des 
Herrenhauſes auf Lebenszeit berufen und eingeladen 
worden, nach geſchehener Niederlegung ſeines Mandats 
als Mitglied des Hauſes der Abgeordneten an den 
Verſammlungen des Herrenhauſes theilzunehmen. 

— Die Vertagung im Hauſe der Abgeordneten 
wird bis zum 4. Januar dauern, falls nicht Ereig⸗ 
niſſe in Schleswig⸗Holſtein ein früheres Zuſammen⸗ 
treten des Hauſes wünſchenswerth erſcheinen laſſen. 
Die Beantwortung der Adreſſe des Hauſes wird 
allem Anſcheine nach nicht ſo beſchleunigt werden, 
daß die Vertagung dadurch abgekürzt würde. 

— Bei der am 22. d. M. in Gneſen ſtattgehabten 
Nachwahl eines Abgeordneten in Stelle des Herrn 
Lyskowski, der für Straßburg angenommen hat, vers 
einigten ſich ſämmtliche 373 polniſche Stimmen auf 
den ehemaligen Redacteur des Nadwislanin, Buch⸗ 
druckereibeſitzer Danielowski, in Kulm, der ſomit als 


Abgeordneter aus der Wahlurne hervorging. Derſelbe 
Feſtung Weichſelmünde 


hat unlängſt auf der 
wegen eines Preßvergehens eine einjährige Gefängniß⸗ 
ſtrafe verbüßt. 

— Aus Elberfeld iſt am 23. d. Mts. eine von 
der Mehrzahl der dortigen Geiſtlichen, dem Präſidenten 


der dortigen Behörden und Mitgliedern aller Parteien 


unterzeichnete Adreſſe an den König abgegangen. 
Dieſelbe lautet: „Allerdurchlauchtigſter, Großmächtig⸗ 
ſter König! Allergnädigſter König und Herr! Ew. 
Majeſtät nahen die treugehorſamſt unterzeichneten 
Bürger unfrer Stadt und fragen ſchmerzbewegt und 
in tiefer Ehrfurcht ihren hohen Herrn und König: 
Soll Schleswig⸗Holſtein abermals für Deutſchland 
verloren gehen? Das wolle Gott nicht! — und 
das will auch das deutſche Herz unſers geliebten 
Königs nicht. — In unſerm Vaterlande ruhen beim 
Namen Schleswig⸗Holſtein alle Parteiunterſchiede. 
Wir bitten Ew. Majeſtät aus tiefſtem Herzen: Wahren 
Sie, in deſſen ſtarke Hand das ſchöne Anrecht und 
die Macht gelegt iſt, Hüter und Vorkämpfer echter 


deutſcher Freiheit und Einheit zu ſein, wahren Ew. 


Majeſtät dieſe herrlichen Provinzen unſerm theuren 


Der Fluß 


Man ſagt ferner bei uns in 
Preußen: Wie können wir einer Regierung Geld ge- 
ben, welcher die Großmachtspolitik höher ſteht, als 
die Deutſche Ehre? — Wir möchten den Führer 
einer Attacke ſehen, welcher, wenn die Mannſchaften 


Er muß entweder an der Spitze bleiben 


Vaterlande. In tiefſter Ehrfurcht erſterben wir Ew. 
Majeſtät alleruntert hänigſte nnd treugehorſe 
(Folgen die Unterſchriften.) An des Königs Ma⸗ 
jeſtät in Berlin. 5 

— Die von mehreren Zeitungen gebrachte Mit⸗ 
theilung, daß in jüngſter Zeit hier mehrere Vereine, 
welche militairiſche Exercitien getrieben, pollzeilich ge⸗ 
ſchloſſen worden ſeien, beruht nach deßhalb eingezo⸗ 
genen genaueren Erkundigungen lediglich auf einem 
Irrthum. Ueberhaupt iſt, wie uns jetzt verſichert wird, 
ſeit längerer? Zeit eine polizeiliche oder gerichtliche 
Schließung irgend eines Vereins hier nicht vorgekommen. 
—. Wie verlautet, wird am Bunde der Antrag 
eingebracht werden, die Executionstruppen um 50,000 
Mann zu vermehren. Von preußiſcher Seite wird, 
ſo berichtet „Correſpondenz St.“, ſchon in den 
nächſten Tagen die Marſchbereitſchaft weiterer Trup⸗ 
pentheile, man ſpricht u. a. von dem Gardecorps, 
angeordnet werden. Auch iſt der Befehl bereits ergangen, 
die Feſtungen Colberg und Stralſund zu armiren. 

— Wie ein Kopenhagener Correſpondent der Br. 
Ztg. vom 21. d. M. erfährt, ſoll General Fleury 
rückſichtlich der Stellung Frankreichs zu einem etwaigen 
deutſch⸗däniſchen Kriege ſehr wichtige Enthüllungen 
gemacht haben. Frankreich würde erſt nach erfolgter 
Kriegserklärung Partei ergreifen und dann, falls 
deſſen Vermittelungsvorſchläge an Deutſchland ſich 
als reſultatlos erweiſen ſollten, eiue inzwiſchen or⸗ 
ganiſirte franzöſiſche Armee den Rhein überſchreiten 
laſſen. Freilich klingt dieſe Meldung etwas unwahr⸗ 
ſcheinlich, da an Frankreichs Finanzen zur Zeit mehrere 
Blutegel ſaugen; allein auf der anderen Seite ſpricht 
der Umſtand für die Richtigkeit jener Meldung, daß 
der hieſige franzöſiſche Geſandte, Mr. Dotézac, nach 
mehrmonatlicher Pauſe jetzt widerum, wie es in 
früheren Zeiten der Fall war, tagtäglich in den 
Gemächern des Miniſteriums der auswärtigen Ans 
gelegenheiten zu erblicken iſt und in Gemeinſchaft mit 
ſeinem außerordentlichen Collegen, dem General Fleury, 
zu wiedeholtenmalen mit dem hieſigen ſchwediſch-nor⸗ 
wegiſchen Geſandten, Grafen Henning Hamilton, 
Unterredungen hatte. 

Frankfurt a. M., 24. Dec. Die vier Bun⸗ 
destags⸗Geſandten, die gegen den Antrag Baierns 
geſtimmt haben, ſind die von Oeſterreich, Preußen, 
Luxemburg und Mecklenburg. 

Hamburg, 23. Dee. Den „Hamb. Nachr.“ iſt von 
den Herren Bundeskommiſſairen für Holſtein und Lauen⸗ 
burg folgende Bekanntmachung zur Veröffentlichung 
zugegangen: „Auf Grund des Beſchluſſes der hohen 
deutſchen Bundesverſammlung vom 7. Dechr. 1863 find 
wir, die unterzeichneten Bundescommiffaire, angewieſen, 
die Verwaltung der Herzogthümer Holftein und Lauen⸗ 
burg im Auftrage des deutſchen Bundes, unbeſchadet der 
nur zeitweiſe ſuspendirten landesherrlichen Rechte, zu 
übernehmen und ſo lange fortzuführen, bis durch einen 
anderweiten Bundesbeſchluß die Beendigung des ange 
ordneten Verfahrens beſtimmt ſein wird. Indem wir 
dies beim Ueberſchreiten der Grenze mit den Bundes- 
truppen zur allgemeinen Kenntniß bringen und hiermit 
die geſammte Verwaltung der Herzogthümer in Anſehung 
aller Reſſorts übernehmen, erwarten wir von allen Ber 
hörden, jedem Angeſtellten, fo wie ſämmtlichen Landes⸗ 
Angehörigen unverbrüchlichen Gehorſam für unſere An» 
ordnungen, und rechnen auf willige Unterſtützung un⸗ 
ſerer, auf Wahrung der Landesrechte gerichteten Aufgabe. 
Insbeſondere aber wenden wir uns noch an Euch, die 
Bewohner der Herzogthümer! Handelt es ſich ieh auch 
nur darum, Eure Verfaſſung nach Maaßgabe der ge⸗ 
faßten Bundesbeſchlüſſe zu ſchüͤtzen und den Widerſtand 
gegen die letzteren zu brechen, ſowie deutſches Weſen, 
deutſche Sitte und Ehre in Eurer Mitte gegen Beein⸗ 
trächtigungen zu ſchirmen, ſo iſt doch auch dle Frage, 
welche Euch jetzt vorzugsweiſe beichäftigt und bewegt, in 
dem Beſchluſſe der Bundesverſammlung nicht über 
gangen, ſondern gewahrt! Verbannt alſo das Mißtrauen! 
Kommt uns vielmehr mit demſelben Vertrauen ent- 
gegen, welches wir als Deutſche Euch, den deutſchen 
Landsleuten beim Eintritt in Euer Land entgegenbringent 
Unterſtützt uns in der Anwendung geeigneter Mittel, 
auch in bewegten Zeiten und unter proviſoriſchen Zur 
ſtänden, Ruhe und Ordnung, Recht und Geſetzlichkeit feſt 
zu wahren, unzeitige und unberufene Cinmiſchungen aber 
von Euren Grenzen fern zu halten! Je williger Ihr 
unſern Anordnungen Folge leiſten, je mehr Ihr unſern, 
auf Euer Wohl gerichteten Beſtrebungen unterſtützend 
entgegenkommen werdet, deſto mehr werden wir in der 
a fein, die Behörden in ihrer verfaſſungsmäßigen 
Wirkſamkeit zu erhalten und deſto weniger werden wit 
Urſache haben, in die Selbſtverwaltung Eurer innern 
Landes- und Gemeindeangelegenheiten einzugreifen. 
Dabei fügen wir die Verſicherung hinzu, daß wir für 
möglichſt geringe Beläſtigung der Einwohner Sorge 
tragen werden und daß entſprechende Vergütung aller 
Leiſtungen für die Truppen ſtattfinden wird. So laßt 
uns denn mit Gott in Eintracht und Frieden an das 
gemeinſame Werk gehen und vert auet, fern von Partei- 
geiſt, mit uns dem Hohen deutſchen Bunde und deſſen 
weitern Entſcheidungen! 7 

Büchen, den 23. December 1863. 


Die Bundes- Commiſſaire. 
von Könneritz, Nieper, 


Königl. Sächſiſcher Kreisdirettor Königlich Hannöveriſcher 


und Wirklicher Geh. Rath. Geh. Regierungsrat.“ 


ar. Wiandebed, 28 Decbr., Nachmittags 3 Uhr. 
ubsbeck fit der erſte Ort, der unſern Herzog Friedrich 
auf öffentlichem Markte protlamirt bat. Nm 12 Uhr 
derfammelten ſich die Bürger in dem Reißner'ſchen 
Saale. Der Vorſitzende der aus 16 Männern beſtehen⸗ 
den Komite“s, unter denen ſämmtliche Fleckens⸗Vorſteher 
bielt einen kurzen geſchichtlichen Uererblick und forderte 
die Verſammlung auf, durch Handaufheben und Hurrah⸗ 
rufen dem Herzog zu huldigen. Nach dieſer Huldigung 
im geſchloſſenen Raume ſchlug das Komite vor auf 
offenem Markt vor allem Volte die Huldigung zu wieder- 
den. Alle Häuſer des Fleckens waren theils ſchon 
2 letzt aber obne Ausnahme alle mit der deutſchen 
— cheswig-holſtein'ſchen Fabne geſchmückt; der Zug 
us einigen Tauſend Männern beſtehend, zo 
und in i eh fäweigend 
& geſchloſſenen Reihen unter dem furchtbarſten 
chneegeſtöber auf den Marktplatz, wo Friedrich der VIII. 
ausgerufen wurde. Die ganze Menge ſtimmte nach einem 
1 eifeerten Hoch in das Lied: „Nun danket alle Gott“, 
— Nach Beendigung des Liedes brachte ein Mühlen⸗ 
eſitzer aus dem Orte in begeiſterten Worten ein Hoch 
— Deutſchland aus und mit „Schleswig Holſtein meer- 
lungen zog die Menge wieder ab. Schon beim 
— auf den Marktplatz wurde zunächſt das Schild 
— Potigei mit Chriſtian IX, heruntergeriffen, mii Hülfe 
we Arbeitsmannes und an beiden Seiten der Thür 
- vroflamation des Herzogs angeklebt, eben jo erging 
Stand Poſthausſchild, ohne daß auch nur der geringfte 
abe al vorgefallen wäre. Am Ende des Ortes, unge- 
— nn Minuten vom Marktplatz liegt das Zollamte 
— * mußte das Schild fallen. Sieben Männer 
2 — dort hin, ſagten dem Zollbeamten, daß ſoeben 
— 5 VIII. auf dem Marktplatz proklamirt worden 
855 es vernünftig fein möchte, freiwillig das Schild 
— — von Dänemark herunterzunehmen. Der gute 
Behörde zur Antwort, daß er nur einer geſetzmäßigen 
aufmerij weichen werde. Man machte ihn nun darauf 
Zeich ai daß es unſer feſter Wille jet, die verhaßten 
1 ſofort beſeitigt zu feben; wann dies nicht mit 
es E gelänge, würde man Gewalt gebrauchen; er habe 
A — zu verantworten, wenn mehr geſchähe, als beab- 
ern gt ſei. Da der Zollinſpektor nicht hören wollte, 
chienen nach einer Viertelstunde die Bewohner von 
Andspeck, die Schilder wurden mit dem Geſang 
z Schleswig Holſtein“ beruntergeriſſen, und als eine große 
eiter geholt wurde, um die Namenschiffer aus Sandſtein 
mit dem Hammer zu vernichten, brach ein ungeheurer 
ubel aus. An Stelle des Namenszuges wurde eine 
Hiottamatton des Herzogs angeklebt, und die ganze 
enge zog, ohne die geringſte Beſchädigung an Fenſtern 
X. vorzunehmen, mit „Schleswig⸗Holſtein“ wieder ab. 
ie Hannoveraner ſtehen unmittelbar vor dem Ort, 
daben ſich alſo ſehr taktvoll benommen; heute Nachmit⸗ 
tag ſollen fie hier einquartirt werden. 
Paris, 22. Dec. Nach Kopenhagener Mit⸗ 
theilungen hat das däniſche Cabinet feinen hieſigen 
Geſandten beauftragt, den Tuilerien den Vorſchlag 
zu unterbreiten, daß die ſchleswig⸗holſteiniſche Ange⸗ 
legenheit durch diejenigen Unterzeichner der Londoner 
Protokolle, welche nicht direkt an der Löſung der 
Frage betheiligt find, entſchieden werden ſolle. Da⸗ 
durch erſcheinen nur Oeſterreich und Preußen ausge⸗ 
ſchloſſen, und der deutſche Bund, ſowie namentlich 
die Bevölkerung der Herzogthümer kommen gar nicht 
in Betracht. So viel bekannt geworden, hat Mr. 
Drouyn de Lhuys erklärt, hierauf nicht eingehen zu 
können, weil dieſer Vorſchlag nicht auf die „legitimen 
Aſpirationen“ der Bevölkerung, ſondern einzig auf 
die Intereſſen des däniſchen Cabinets Rückſicht nehme. 
„— Der Erzbiſchof von Mexiko und die proviſo⸗ 
riſche Regierung haben beim Kaiſer ſich beſchwert 
über die Eröffnung einer proteſtantiſchen Kapelle in 
der Hauptſtadt, für die nichtkatholiſchen Soldaten. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Warſchau, 24. Dec. Auf der Krakauer Vor⸗ 
Habt wurde geſtern auf den Major Reinhold v. 
Rothkirch ein Mordanfall gemacht. Major von 
Rothkirch erhielt zwei Wunden, die jedoch nicht lebens⸗ 
gefährlich zu ſein ſcheinen; der Mörder entkam durch 
das Grodzickiſche Haus nach dem Kruſinstiſchen 
Palais, wo man ſpäter den weggeworfenen Dolch fand. 

Von der polniſchen Grenze, 22. Dec., berichte 
die „Oftſee. Zig.“: Die National-Regierung in Warſchau 
— * 15. d. einen „Aufruf an die Nation“ erlaſſen, 
polnischen et Exemplaren in allen ehemals 
Aufrufe wird kund verbreitet wird. 


Anſtr 
geben — ag Befreiung Polens nicht eher auf- 


Nation wird 3 

Bann dene = tier und größerer Opfer- 
amen Gottes und mit unerſchü 

er Nbütterlichem Vertrauen in 


Kampf i 4 
in der Ausdauer liegt das Hell“ ew 1 


Revolutionspartei hat ihre Blicke neuerdings n 
zugsweiſe auf Ungarn und Venetien — ersten 
zum Frühjahr mit Gewißheit den Ausbruch der 
Revolution und in Folge derſelben eruſte kriegeriſche 
Verwickelungen erwartet. — Zur Regulirung der gute. 
berrlich- bäuerlichen Verhältniſſe im Königreich Polen iſt 
n Warſchau bereits eine Kommiſſion niedergeſetzt, die 
faft täglich Sitzung hält und dieſe Angelegenheit mit 
großem Eifer betreibt. Das leitende Prinzip bei den 
egulirungsarbeiten iſt, den Bauern im Wege der all⸗ 
maligen Rentenablöſung ein freies Eigenthum zu be» 
Sünden und fie von den Guts beſitzern möglichſt unab- 
gig zu machen. Die Vermeſſungen und Separationen 


ſollen ſchon im nächſten Frübjahr beginnen. Wie man 
hört, hat die ruſſiſche Regierung bereits Schritte gethan, 
um preußiſche Feldmeſſer und Beamte zu dieſen praktiſchen 
Arbeiten zu gewinnen. — Die in den Kreiſen Konin 
und Wloclawek ſich herumtreibenden kleinen Inſurgenten⸗ 
Banden, die ihre Exiſtenz meiſt durch Brandſchatzung 
der Bevölkerung friſten, fangen an, ihre nächtlichen 
Raubzüge auch auf preußiſches Gebiet auszudehnen. Am 
16. d., um 1 Uhr Nachts drang eine aus dem Kreiſe 
Wloclawek herübergekommene Bande von 45 wohlbe⸗ 
waffneten National» Gendarmen in das an der Grenze 
gelegene Dorf Golojewo, im Kreiſe Inowraclaw, ums» 


ſtellte das Gehöft des Gutsbeſitzers von Gluczkoweki und 


erpreßte von demſelben durch Androhung von Gewalt⸗ 
thätigkeiten 200 Thlr. Nachdem die Bande noch mehrere 
andere Sachen geraubt hatte, zog ſie wieder eilig der 
Grenze zu. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 28. December. 

— [Königl. Marine.] Geſtern N. M. rückte in 
Folge der Allerhöchſt beſchloſſenen Maßnahme, ſämmtliche 
Küjtenbefeftigungen zu armiren, die Kgl. 2. Feſtungs⸗ 
Compagnie I, Art.⸗Brig. unter Kommando des Hauptmann 
v. Körber nach Weichſelmünde und Neufahrwaſſer aus. 
Auch das noch hier im Hafen liegende Geſchwader hat 
geſtern Ordre erhalten, unverzüglich nach Swinemünde 
abzugehen. 

— Am zweiten Weihnachtsfeiertage, Nachmittags um 
5 Uhr, fand im Artushofe die Chriſtbeſcheerung für die 
kleinen Pfleglinge der Kinderbewahranſtalten ſtatt. Der 
große prächtige Raum war mit hohen ſchönen Weihnachts- 
bäumen ausgeſchmückt, welche mit ihrem Flammenlicht 
einen impoſanten Anblick gewährten. Nachdem die kleinen 
Pfleglinge ihre Weihnachtslieder geſungen und Herr 
Director Löſch in eine ächt kindliche, aus dem Herzen 
kommende und zum Herzen gehende Rede gehalten, fand 
unter dem Jubel der lieben Kleinen die Vertheilung der 
Weihnachtsgaben ſtatt. Es war dies gewiß auch ein 
ſchönes Feſt für die in einer außerordentlich großen Zahl 
anweſenden Erwachſenen; denn was vermöchte das Herz 
mehr zu erheben und feſtlicher zu ſtimmen, als die reine 
Freude unſchuldsvoller Kinderſeelen! 

— Auch für die 200 kath. Freiſchüler in Schidlitz 
wird, wie für die ſtädtiſchen, jährlich eine Chriſtbeſchee⸗ 
rung veranſtaltet. Dieſelbe fand in dieſem Jahre am 
1. Weihnachtsfeiertage im Witt ſchen großen Saale in 
Schidlitz ſtatt. — Außer mebreren Chorälen wurde unter 
Herrn Lee zunski's Leitung auch Bone's Cantate: 
„Heiligſte Nacht“ u. ſ. w., ein ſehr melodienreiches Muſik 
hüd, von den Kindern geſungen. Die Feſtrede hielt 
Herr Prälat Landmeſſer, der es verſtand, in klaren 
und liebevollen Worten zu Kinderherzen zu ſprechen. 
Beſondern Eindruck auf die Kinder machten die, in die 
Rede eingeflochtenen Erzählungen, deren erſte die bekannte 
Chriſtkind⸗Geſchichte von dem Italiener Pocci, die 
zweite aber eine im Jahre 1846 zu Breslau geſchehene 
Thatſache iſt. Die Feſtgeſchente beftanden meiſtentheils 
in Schulſachen und Spielzeugen. — Wie wir hören, hat 
Herr Witt ſeinen Saal nicht nur obne jede Entſchädi⸗ 
gung auf das Bereitwilligite für die Feſtlichkeit zur Ver⸗ 
fügung geftellt, ſondern hat auch eine ſehr dankenswerthe 
Thätigkeit bei dem Sammeln der Feſtgaben entwickelt. 

Danzigs Mauern umfaſſen augenblicklich einen 
weltberühmten Reiſenden, nämlich den franzöſiſchen 
Gelebrten Abbé Richard, der bekanntlich durch ſeine 
intereſſanten Quellenunterſuchungen in allen Welltheilen 
ſich um die Naturwiſſenſchaft höchſt berühmt gemacht hat. 

— Zur 50 jährigen Zubelfeier der Befreiung Danzigs 
von der Herrſchaft der Franzoſen wird Herr Muſik⸗ 
Director Laa de mit feiner Kapelle am nächſten Sonnabend 
im großen Saale des Schützenhauſes ein Concert geben. 
Der Herr Concertgeber verbindet mit dieſem patriotiſchen 
Concert den Zweck, der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache 
die Einnahme zuzuwenden. Sein Unternehmen empfiehlt 
ſich alſo aus einem doppelten Grunde. 

— An den beiden Weihnachtsfeiertagen wurde die 
Feuerwehr allarmirt; am erſten brannte in Bujacks 
Hotel am Langenmarkte ein Schornſtein; am zweiten 
wurde entdeckt, daß durch dieſen Schornſtelnbrand einige 
Balken ſich entzündet hatten. 

— Am erſten Feiertage wollten zwei Diebe bei dem 
Pfandleiber Weinſtock einbrechen, ſie wurden verjagt 
und verfolgt; ſetzten ſich aber auf dem Dominikanerplatz 
Fibel lea 1 von einem Gensdarm einen 

äbelhieb erhielt und ins Lazareth geb 
der 1 Sen gane, eee TONBIR 

— Dem Oberſt⸗Lieut. a. D. v. Blücher zu Stolp und 
dem Stadtgerichts⸗Ratb Gädecke zu Königberg in Pr. 
ift der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 
— ! de—— 


Stadt⸗Theater. 


Die Trommeln und Pfeifen, Schalmayen und Hörner 
und wie die übrigen muſikaliſchen Marterwerkzeuge des 
Weihnachtsbaumes alle heißen mögen, mit deren Bear- 
beitung die liebe Jugend zu Nutz und Frommen der 
Nachbarſchaft den erſten Feſttag verbringt, — ſie ſollten 
auch im Theater noch ihre Wirkung auf unſre Gehör— 
werkzeuge ausüben, um einen würdigen Abſchluß „ des 
Tages der Freude“ zu bilden. Meyerbeer's Oper: „Der 
Nordſtern“ wurde zum erſten Male aufgeführt. Wir 
müſſen es lobend anerkennen, daß die Direktion uns 
dieſes Werk vorgeführt und daß die einzelnen Mitwir- 
kenden einen ſo großen Fleiß auf das Studium der Oper, 
deren Aufführung koloſſale techniſche Schwierigkeiten bietet, 
verwendet hatten; denn nur dadurch war es möglich 
geworden, eine im Allgemeinen gute Aufführung zu 
Stande zu bringen; — allein der muſikaliſche Heiden⸗ 
lärm, mit welchem der zweite Act ſchließt und der ſich 
am Schluſſe des dritten Actes zum Ueberfluſſe wiederholt, 
hatte uns weidlich Kopfſchmerzen verurſacht und wir 
waren dadurch zum Theil unempfindlich geworden gegen 
manches Schöne, welches die Oper im Uebrigen bietet. 


Mag fein, daß das für andere Ohren ſchön und plan» 
zend klingt — wir lieben dieſen Spectake. nicht, da er 
zu ſtarke Nerven in Anſpruch nimmt. — Wir haben die 
Aufführung eine im Allgemeinen gute genannt und 
können uns ſomit bei der rwähnung der einzelnen Lei- 
ftungen kurz faſſen. Die Hauptpartie, die der „Katha⸗ 
rina“ war in den Händen von Frl. Hülgerth. Man 
erzählt uns, daß Meyerbeer eine Sängerin für dieſe 
Partie ſuche, um dadurch feiner Compoſition freundliche 
Aufnahme zu verſchaffen, er ſoll aber bis jetzt noch nicht 
ſo glücklich geweſen ſein, eine ſolche zu finden, die allen 
Anforderungen völlig entſpräche. Frl. H. hatte großen 
Fleiß auf das Studium der Partie verwendet und that, 
was in ihren Kräften ſtand, um fie in entſprechender 
Weiſe zur Geltung zu bringen; wenn ihr dieſes ſtellen⸗ 
weiſe nicht ſo gelang, wie wir das von der wackern 
Künſtlerin gewohnt ſind, ſo liegt der Grund dafür in 
den wirklich großartigen Anforderungen, welche dieſe 
Partie an die Sängerin ſtellt. Das Publikum nahm 
die Leiſtungen des Frl. Hülgerth ſehr beifällig auf. Die 
weniger bedeutende Partie der „Prascovia“ hatte in 
Frl. Brenken eine ebenſo tüchtige wie fleißige Ver⸗ 
treterin gefunden, die ihre eben nicht ſo leichte Partie 
ſauber und correct ſang und überhaupt Treffliches lei⸗ 
ſtete, wofür ihr denn ein gleicher Beifall des Publicums 
zu Theil wurde. Der „Petroff“ wurde von Hrn. 
E. Fiſcher mit anerkennenswerther Bravour durchge⸗ 
führt und wir müſſen geſtehen, daß ſein Vortrag der 
Romanze am Anfange des dritten Acied uns einiger- 
maßen mit dem unbehaglichen Schluſſe des zweiten Uctes 
auejöhnte, Hr. Eichberger entwarf ein ergötzliches Bild 
von dem alten Corporal, „Grützenko“, den er auch in 
geſanglicher Hinſicht gut ausſtattete. Die Herren Hirf ch 
„Danilowitz“, Funk „Oberſt Kermoloff“ und Stigele 
„Georg Skawronski“ leiſteten in ihren Partien Befrie⸗ 
digendes. Doch wir wollen nicht der beiden Marke 
tenderinnen „Natalia“ Frl. Hofrichter und „Eskimona“ 
Frl. Gerber zu erwähnen vergeſſen, die das Lagerleben 
im zweiten Acte durch ihre Scherze und Lieder ſehr 
treffend illuſtrirten. Die ganze Oper ſchien ſich eines 
großen Beifalls des Publikums zu erfreuen, ſo daß einige 
Wiederholungen derſelben im Intereſſe der Direction 
liegen dürften. : 1 
Am zweiten Weihnachtsfeiertage würde im Stadt⸗ 
Theater Blum's Luſtſpiel: „Der Ball zu Ellerbrunn“ 
gegeben, welchem eine Novität: „Zehn Mädchen und 
kein Mann“, komiſche Operette von Suppe, folgte und 
den Schluß der überaus zahlreich beſuchten Vorſtellung 
machte. Das genannte Luſtſpiel ſtammt aus der Zeit, 
in welcher auf der Bühne des Berliner Hoftheaters die 
dramatiſche Kunſt eine vorzügliche Pflege fand, und die 
Darſteller, durch edlen Werteifer getrieben, das Beſte in 
ihrem Fache leiſteten. Es zeigt, wie der künſtleriſche 
Taet und Trieb der Darſteller auf einen Autor, der in 
ihrer Mitte lebt, wohlthätig einzuwirken vermag und 
eine geiſtbelebte Wechſelwirkung zwiſchen ihnen und ihm 
für die Hervorbringung eines Kunſtwerks von unend⸗ 
lichem Nutzen iſt. Carl Blum verfaßte ſeine beſten 
Rollen für die geiſtvolle Charlotte von Hagn; er kannte 
ihre Eigenthümlichkeiten auf das Genaueſte und ſchrieb 
gleichſam in ihrem Geiſt. Dieſe Rollen können daher 
nicht anders, als im Geiſte und nach dem Vorbild dieſer 
einſt ſo großen u. geniebegabten Künſtlerin geſpielt werden. 
— Glücklicher Weſſe lebt noch unter dem jetzigen Geſchlecht 
der Darſteller die Tradition von der Kunftperiode, in 
welcher ſie wirkte, und es werden deshalb die geiſtvollen 
Blum'ſchen Luſtſpiele in der Regel recht gut gegeben. 
Dies war denn auch bei der geſtrigen Darſtellung des 
Balls zu Ellerbrunn auf der Bühne unſeres Stadt- 
Theaters der Fall. Frau Fiſcher, welche die Hedwig 
von Gilden ſpielte, wirkte vorzüglich durch Eleganz und 
Innerlichkeit des Spiels. Hr. v. Karger gab den Baron 
Jacob von Ellerbrunn geiſtvoll und mit einer außer- 
ordentlich anzuerkennenden Tournüre; eine recht wackere 
Leiſtung war auch der Commiſſionsrath Zucker des Hrn. 
Pfeil, ſo wie die Herren Ubrich (Dr. Platanus) und 
Varena (Dorncck) ihre Rollen mit dem beften Erfolge 
gaben. Frau Woiſch befriedigte als Commiſſionsräthſn 
Zucker. — Die zum Schluß der wanne ai 
komiſche Operette hat eine ſehr anſpechende uſik und 
erregte einen ſolchen Beifallsſturm, daß die heutige 
Wiederholung derſelben unbedingt gerechtfertigt erſcheint 
— — — — —— —ut— 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

(Menſchenhandel.] Die verehelichte Tiſchleit 
hierſelbſt, eine ſchon mehrfach, namentlich wegen Kuppelei 
beſtrafte Perſon, befand ſich heute wieder vor den 
Schranken des Criminal-Gerichts. Die neue gegen ſie 
erhobene Anklage lautete dahin, daß ſie drei junge 
Mädchen von hier den Weg in ein öffentliches Haus zu 
Petersburg gezeigt und ihnen auch die nöthigen Geld» 
mittel vorgeſtreckt habe, die Reiſe dorthin zu machen, 
alſo ſich des Menſchenhandels der abſcheulichſten Art 
ſchuldig gemacht habe. Um ihre Opfer an den rechten 
Ort zu beſorgen, iſt ſie in der Regel mit der größten 
Vorſicht zu Werke gegangen. Einmal hat ſie ſogar die 
Reiſe nach Petersburg ſelber mitgemacht. Von den drei 
Mädchen, welche ſie ſeit einiger Zeit für die Zwecke der 
Unzucht nach Petersburg verhandelt, iſt eins, die zwanzig 
Jahr alte Ida K., im vorigen Sommer von Petersburg 
nach Danzig zurückgekehrt. Dieſe wurde heute in der 
gegen die Tiſchleit ſtattgehabten öffentlichen Verhandlung 
als Zeugin vernommen und erzählte, die Tiſchleit habe 
ihr geſagt, ſie habe ihr, der Ida K., in einem vornehmen 
Gaſthof zu Petersburg eine Condition beſorgt. Als fie 
ſich bereit erklärte, dieſelbe anzunehmen, habe ihr dieſelbe 
auch das Geld zur Reife nach Petersvurg und einen Paß 
gegeben. Auf dem Bahnhof in Petersburg angekommen, 
ſei ſie, die Zeugin, von einem Diener in Empfang ge⸗ 
nommen worden, aber nicht in einen Gaſthof, ſondern 
in ein öffentliches Haus geführt worden. In dieſem ſei 
ihr dann von ihrem Verdienſt die Summe von 73 Silber⸗ 


Rubeln für die Tiſchleit abgezogen worden; ſpäter fei 
ſie noch in zwei andern Häuſern dieſer Art geweſen, 
dann habe fie endlich ein reicher Mann ausgelöſt und 
nach Danzig zurückgeſchickt. — Nachdem die Zeugin dieſe 
ihre Ausſage beſchworen, erklärte ſich der hohe Gerichtshof 
für incompetent; ſo daß alſo die Anklage gegen die 
Tiſchleit vor das Schwurgericht kommt. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 28. December. 

Sämmtliche brittiſchen Kornmärkte find während der 
vorigen Woche flau geweſen und Weizenpreiſe überall 
urückgegangen. Der Engländer betrachtet die politiſchen 
uſtände mit der größeſten Gleichgültigkeit, weil er es 
gar nicht für möglich hält, daß an der Oſtſee ein Kano⸗ 
nenſchuß fallen kann, ohne daß John Bull ſeine Einwilli⸗ 
gung dazu gegeben hätte! Die Preſſe, und beſonders das 
Kameleon, „die Times“, ſie verrathen nun zwar einige 
Unruhe, weil die Exekutionstruppen endlich in Marſch 
geſetzt werden, eigentlich ergeben, ſie ſich aber 
doch nur in ſalbungsvollen Leitartikeln, welche an Däne⸗ 
mark den mütterlichen Rath ertheilen, die jüngſt be⸗ 
ſchworne Reichsverfaſſung zu caſſiren und damit der 
Execution jeglichen Vorwand abzuſtreifen. Auf ſolche 
eiſe begründen die engliſchen Tagesblätter neue Frie⸗ 
denshoffnungen, das engliſche Publikum acceptirt fie, 
die Landleute drängen andauernd zum Verkauf und ver⸗ 
ſorgen die Märkte reichlich; bei dem Mangel an Käufern 
find denn auch die Preiſe ſchon wieder auf den niedrig⸗ 
ſten Punkt herabgedrückt, auf dem ſie vor ein Paar 
Monaten geſtanden haben. Neuer fremder Weizen folgte 
dieſem Abſchlage, nur alter wird noch ebenſo theuer wie 
früher gehalten, findet aber ſehr geringe Abnahme, über⸗ 
dem zeichnet ſich ja die zweite Hälfte des Dezember in 
der Regel durch große Flauheit aus. — Unſer Markt 
batte einen Wochen⸗Umſatz von ca. 600 Laſt Weizen, 
die Preiſe blieben. in rückgängiger Bewegung und tag« 
täglich mußte man billiger verkaufen, dennoch war die 
Zufuhr nicht abzuſetzen und ſehr Vieles ging zu Boden. 
Man erreichte für feinſten weißbunten und hellglaſigen 
Weizen 133 - 135pfd. nicht über 70—71 Sgr., für body» 
bunten 132—134pfd. 67—68} Sgr., hellbunten 128 bis 
133pfd. 61—65 Sgr., für bunten 124—131pfd. 54 bis 
60 Sgr., Alles pr. 85pfd. Zollgewicht. Roggen erholte 
ſich einigermaßen von der großen Flauheit und die Preiſe 
wurden 1 Sgr. theurer. 122.23pfd. brachte 37 Sgr., 
125. 26pfd. 37% Sgr., 128. 29pfd. 384 Sgr. pr. 81 f pfd. 
Das Proviantamt beginnt ſchwach mitzukaufen, und dürfte 
ſchon deshalb dieſer gegenwärtige Werth ſich behaupten. 
Erbſen ſehr flau, über 40 Sgr. giebt es nur für aller- 
beſte Qualität. Gerſte kommt wenig zu Markt, es 
giebt darauf ſchwer Käufer und man muß von Einfen- 
dungen abrathen; die obigen Notirungen ſind eigentlich 
nur nominell. — Geſchäfte pro Frühjahr finden in dieſem 
Jahre bei der fortdauernd herrſchenden Ungewißheit, ob 
Krieg, ob Frieden, ſelten ſtatt; das Ausland würde kaufen, 
wenn man hier die Klauſel: „im Fall von Blockade 


von aller Noth und Pein erlöft iſt — 


Mitmenſchen. Wird die „T 


w lches fi a 


der kratze ſich“. 
ordentlich ſpannende Novelle: 


Preiſe von je 


einem Motto verſehen bis zum 15. Februar 1864 


ſchließen wir mit Schiller: 


Aufhebung des Geſchäftes“ eingehen wollte oder vielmehr 
vernünftiger Weiſe eingehen könnte. Doch aber ſind in 
vergangener Woche dennoch ca. 100 Laſt Roggen auf 
fl. 240 pr. 4910pfd, auf März gehandelt und vielleicht 
ließe ſich noch einiges zu ſolchem Preiſe placiren. In 
Spiritus mattes Geſchäft, die Bahnzufuhr wird zu 
Thlr. 125—124 abgeſetzt und größere Anerbietungen 
bleiben ohne Beachtung. 


Courſe zu Danzig am 28. December. 
Brief Geld. gem. 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 4% 934 


Schiffs-UAapport aus Neufahrwaſſer. 
Angekommen am 22. December: 
Beckmann, Wilhelmine, v. Swanſea, m. Kohlen. 
Ehlert, Boruifia, v. Bordeaux, m. Gütern u. Kalkſte ine. 
Ferner 2 Schiffe mit Ballaſt. 
Angekommen am 23. December. 
Watt, Harriet, v. Lybſter, m. Heeringen. Marquardt, 
Allianz, v. Neweaſtle, m. Kohlen u. Gütern. 
Oberhalb der Rhede zu An ker: 
1 Dampfſchiff anſcheinend ſchutzſuchend. 
Im Ankommen: 1 Schooner. Wind: NW. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


25112] 336,37 + 40 [WS W. flau, Nebel. 

260120 335,21 48 SW. ſtürm. theilw. bewölkt. 

2712 329,02 4.2 WSW. do. bezogen, Regen. 

281 8 332/74 — 14 en ſtill, im Oft Gewölk. 
12 334,45 | + 0,3 do. flau, do. 


Borſen-Verkäufe zu Danzig am 28. December. 

Weizen, 150 Laſt, 134, 135pfd. fl. 4325; 132.33, 133 
bis 134pfd. fl. 420; 130. 31pfd. fl. 390, 395, 4024; 
131.32pfd. fl. 4174; 130pfd. fl. 390, 400, 408; 
127. 28pfd. fl. 370; 120 pfd. fl. 360; 128pfd. blau ⸗ 
ſpizig fl. 335 Alles pr. 85pfd. 

Roggen, 120. 21pfd. fl. 2235; 123pfd. fl. 225; 
126. 27pfd. fl. 231 pr. 813 reſp. 125pfd. 

Gerſte 113. 14pfd. fl. 207. 

Weiße Erbſen fl. 246, 252. 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Dienſtag, den 29. December. (3. Abonnement No. 4.) 
Johann von Paris. Oper in 2 Akten von 
Boieldieu. Vorher: Wenn Frauen weinen. 
Luſtſpiel in 1 Akt von A. v. Winterfeld. 


Lotterie⸗Looſe, „u de been 


eitel find wiederum 
billig zu haben in Berlin bei Alb. Hartmann, 
Landsbergerſtr. 86. 


E 
in! Einladung zum Abonnement auf die Berliner zu 
Aus Berlin! 0 0 Aus Berlin! 
Preis f f Sämmtliche 
pro Quartal 224 Sgr. Königl. Poſtanſtalten 
inel. Poftporto. + nehmen Beſtellungen an. 


Das alte Jahr liegt in den letzten Zügen, in welchen man die Freude leſen kann, daß es endlich 


as wird das neue Jahr bringen?? 

Dieſe inhaltsſchwere Frage richtet jedes mit Denkvermögen behaftete Mitglied des geſchätzten 
deutſchen Unterthanenverbandes, incluſive Weftprenfen, theils an ſich, theils an andere befreundete 
ribüne“, der Liebling der Grazien, das Schooßkind des Brennpunktes 
norddeufſcher Intelligenz, weiter erſcheinen? Das iſt die zweite Frage, welche das gebildete Individuum 
als folches an die Sterne richtet, wobei ein verſchämter Blick nach der anmuthigen Gegend des Markts 
der Molken fällt. „Ja, fie wird! Sie wird weiter erſcheinen zur Freude der Gerechten!“ ſchallt 
fromm, fröhlich, frei u. ſ. w. von der Kronenſtraße 36 zurück. Mit dem erhebenden Bewußtſein, 


ſeiner Zeit genug gethan, 


Der hat gelebt für alle Zeiten! 
blicken wir zurück auf die von uns im Siegeslaufe zurückgelegte Spanne Zeit und „mit dem Muth in 
der Bruſt, der die Spannkraft hebt“, gehen wir der erheiternden Ausſicht auf 150,000 Abonnenten entgegen. 
„Raum dem Flügelſchlage einer freien Seele!“ rufen wir aus und 


vergrößern vom 1. Jannar das Format der „Tribüne“ 


um ein Bedeutendes, da der bisherige Raum uns zu eng wurde. Daß wir der Beſprechung der 
ſocialen und politiſchen Tagesfragen, für deren geiſtreiche Behandlung wir eine neue Kraft 
ewonnen haben, mehr Rechnung tragen, daß wir ferner dem Kaleidoscop bunter Unterhaltung neue 
arbenprismen geben werden — das Alles liegt auf der Hand und verſteht ſich am Rande. Wir werden 
fortfahren, die höhere Politik ſatyriſch zu illuſtriren, dabei aber auch ein neues Bilder⸗Album 
kleiner Lokalſcherze für den Griffel unſres Zeichners anlegen, mit dem Motto: „Wen's juckt, 


Der Roman: „Schweſter und Sklavin“ ſchließt mit dieſem Jahrgang, ihm folgt die außer⸗ 


Ein Deutſcher in Italien von Dr. Walter. 


Außerdem aber ſchreiben wir hierdurch eine Novellen-Gonceurrenz aus, indem wir zwei 


40 und 25 Friedrichsd'or für die zwei beſten Novellen 
feſtſetzen und laden hierdurch die belletr. Schriftſteller ein, uns geeignete Manuſcripte verſiegelt und mii 


einzuſenden. Die betreffenden Novellen dürfen den 


Umfang von 13 Druckbogen 8. nicht überſteigen und müflen in Berlin's Gegenwart ſplelen. 
Indem wir am Schluß unſere Abonnementsbedingungen dem Gedächtniß der Mitwelt zurückrufen, 


Ich habe das Meinige gethau, Publikum thue Du das Deinige! 
Abonnements nehmen ſämmtliche K. Poſtanſtalten pro Quartal 225 Sgr. incl. Poſtporto. an. 


Die neueſten u. eleganteſten 
Sin großer Auswahl 


el 
41 w. 


5 


Neujahrs⸗Karten u. Wünſche empfiehlt $ 


Langgaſſe 39. 5 


F. Burat, 


— 


Verantwortliche 


Friedr.-Wilhelm-Schützenhaus 


Sonnabend, den 2. Januar 1864. 


Aossas VUNUBHRT 


zur 50 jqährigen Jubelfeier der Befreiung Danzigs von 
der Herrſchaft der Franzoſen. Der Ertrag der Einnahme 
des Concerts ift für Schleswig-Holftein beftimmt. Bil 
lets à 5 Sgr. find in der Blumenhalle des Herrn 
J. Radike, Langgaſſen⸗ u. Gerbergaſſen⸗Ecke, zu haben. 
Logen 7% Gr Anfang 6 Uhr. 
L. Laade . 


Dramatiſche Vorleſungen aus 


Shakeſpeare in der Urſprache 


von . Bach, Lehrer an der Handels⸗Akademie, 
im Saale des Vereins junger Kaufleute 
n Jopengaſſe No. 16. 
Mittwoch, den 30. Decbr., King John. 
Einlaßkarten in der Buchhandlung von Leon Saunier, 
Langgaſſe No. 20. 


Königl. Pr. Lotterie. 
5 Loos-Autheile zur 129ften Lotterie 
in ½ 0 (Thlr. 1., größere Antheile nach Ber⸗ 
F hältniß) Yaor Yız, /o, Ya, Van. ſ. w. 
habe ich noch einige zum Verſand übrig. 
NB. Außer den 130,000 Thlr. und 
50,000 Thlr. Gewinn, welche jetzt in kurzer Zeit 
auf von mir überlaſſene Loos-Antheile fielen, brachte 


die letzte Lotterie wiederum den dritten Hauptgewing 
von 50,000 Thlr. 


Ein Gut mit Wald 


wird bei 50,000 Thlr. Anzahlung ohne Einmi⸗ 
ſchung eines Dritten zu kaufen gefucht. Adreſſen 
werden in der Expedition dieſer Zeitung unter der 


Chiffre G. A. angenommen. 4 
PN BE BER EEE 


27. Auflage. 


1 
Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen 
Aerztlicher Rathge 


DER | in allen geschlecht“ 

er lichenKrankheiten, na- 
PERSCENLI CHE mentlich. in Schwä® 

zuständen etc, ele, 


| — Herausgegeben von 
Laurentius in Leipzig 
27. Aufl. Ein stark 
mit 60 Anatomis hend 
an che 
— . — bildungen inStahlstieb- 
— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männe, 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfoble® 
und ist fortwährend in allen namhaften Bu 
handlungen vorräthig. (Ausserdem bei dem Verfasse 
Hohestrasse Nr. 26 in Leipzig). 
27. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentis“ 
Rtkle. 1½ fl. 2. 24 kr. 
WARNUNG. Da neuerdings tied 
unter ‚ähnlich lautendem Titel ‚fehlerhafte Aus“ 
züge und Nachahmungen.dieses Buches: (die übrl‘ 
gens an ihrem geringeren Umfange schon zu 4 
kennen sind), in öffentlichen Blättern ausgeb 
werden, so wolle der Käufer, um ‚sich vor Tau 
schung zuwahren, das von Laurentius herausgeg® 
bene Werk ıbestellen u. bei Empfang darauf sehe!" 
dass es mit dessen vollem Namenssiegel versie 
gelt ist. Ausserdem ist es das Aechte nicht. 


Restitutions - Fluide 


pon 
Herren Gebr. Engel in Wrietzen a. O., 
anerkannt beſtes Mittel bei Lahmheiten der Pferde 
und Rinder, welche in Rheumatismus, Verrenkung, 
Verſtauchung, übermäßiger Dehnung der Gelenk- 
Bänder, kurz in Lauf oder Zug ihre Urſache finden, 
empfiehlt die Hauptniederlage für Danzig 1 


Alfred Schröter, Langenmarkt 18. 


Neujahrswünſche. 2 
Die Ausſtattung iſt brillant, die Ideen ori 
ginell, die Zeichnungen neu und der Text drs 
iſch⸗humoriſtiſch, z. B. Turner, Trichinen 
Treſſorſchein⸗, Louisd'orkarten. % 35 
graphiſche Depeſchen, Eiſenbahn⸗ Aktien, Neujaht 
Orden und Ruthen ꝛc. 
Anſtands⸗Gratulationen in viele 
Muſtern. Neue Eotillonfachen un 
Kalender für 1864. 3 


J. L. Preuss. Portechaiſengaſſe No. — 


Penſtons Quittungen 


Schulz. 


27. Auflage. 
In Umfchlag verfiegelt. 


ebaftion.- ſind zu haben bei Edwin Groenin&_ 
Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


